
  

 

 

Die heilige Veronika  
 

heilig oder legendär? 

Anmerkungen von Pfarrer Josef Läufer 

 
 



Die Hl. Veronika 
Zeugnisse sprechen für ihre historische Existenz! 

 

Die allgemeine Auffassung, die 6. Station des 

Kreuzweges, ĂVeronika reicht Jesus das SchweiÇtuchñ, 

beruhe nicht auf einer historischen Begebenheit, 

sondern auf einer Legende, ist erschüttert. Neueste 

Erkenntnisse belegen, dass es dieses Schweißtuch mit 

dem Antlitz Jesu gab und gibt, und dass deshalb die 

Veronika mit dem urspr¿nglichen Namen ĂBerenikeñ 

gelebt hat.  

1.  Zunächst zum ĂSchweißtuch der Veronikañ: Zur 

öffentlichen Ausstellung ihres Schweißtuches mit 

dem Antlitz Jesu im alten Petersdom hat Papst 

Johannes VII. (+ 707) einen Altar zu Ehren Ădes 

heiligen Schweißtuches Christi, welches man 

Veronika nenntñ erbaut. Die Kapelle selbst erhielt 

davon den Namen ĂSankta Maria vom 

Schweißtuchñ (1). Dieses Ereignis hielt man auf 

dem Gemälde im Vatikan fest (Bild 1). Man sieht 

oben sehr deutlich Veronika, wie sie das 

Schweißtuch ausbreitet. Man glaubte bisher, dass 

man seit ca. 708 den Volto Santo von Manoppello in 

diesem Altar aufbewahrt und mit dem Wort    Bild 1:Veronikaaltar ca. 708  

ĂVeronikañ bezeichnet habe. Man hatte sich blenden 

lassen durch das Vorurteil, das Schweißtuch der 

Veronika sei eine Legende. Doch das Gemälde von 

Veronika auf diesem Altar und die Bezeichnung 

ĂVeronicae Sudariumñ widerlegen diese Deutung. So 

lauten die lat. Worte unter Bild 2 auf Deutsch: 

ĂTypus (Aussehen) des Marmor Ciboriums, das von 

Papst Johannes VII. gemacht wurde zur 

Aufbewahrung des hl. Schweißtuches der Veronika 

é in der Vatikan Basilikañ. Ebenso spricht auch die 

Bemerkung von Papst Cölestin III. (1106 ï 1198) 

dagegen, der 1193 dem König Philipp August von 

Frankreich sagte: ĂMan nennt es (das Tuch) 

Veronika, weil die Frau, welcher das Tuch angehört, 

Veronika hießñ (2).           Bild 2: Zeichnung von 1628 

  Der Volto Santo dagegen wurde indes zunächst im Altar der Privatkapelle 

des Papstes beim Lateran aufbewahrt. Man wollte ihn vermutlich verstecken, um 

kein Ärgernis zu erregen wegen des bis heute ungeklärten Diebstahls aus dem 

Kaiserpalast in Konstantinopel. Erst als die politischen Verhältnisse anders waren, 

ordnete Papst Innozenz III. (1198 ï 1216) in einer Bulle von 1208 eine Prozession 

an, Ăwelche man jedes Jahr am 1. Sonntag nach der Oktav der Epiphanie hielt, und 

in welcher man feierlich das heilige Antlitz von der vatikanischen Basilika nach 

der Kirche des hl. Geistes trugñ (3). Hier ist nicht von ĂSchweißtuch der Veronikañ 



die Rede, sondern von Ăhl. Antlitzñ. Man machte demnach nicht mit dem 

ĂSchweiÇtuch der Veronikañ diese 

Prozession, sondern mit dem heutigen 

ĂVolto Santoñ, der damals (noch) im Altar 

der Privatkapelle Sancta Sanctorum (Bild 

3) aufbewahrt wurde. Vermutlich ließ 

deshalb der Papst eine Silberplatte über 

dem Altarbild anbringen und oben ein 

Bild, welches das hl. Antlitz darunter 

versteckte. So ordnete sein Nachfolger 

Papst Honorius (1212 ï 1227) in einem 

Brief von 1224 u. a. an, Ăédass die 

Domherren von St. Peter das heilige 

Antlitz Jesu Christi in seinem goldenen 

und silbernen, mit Edelsteinen verzierten 

Schrein dorthin (S. Spiritu) bringeñ (4).   Bild 3: Altar in der Sancta Sanctorum 

Papst Nikolaus III. (1277 ï 1280) ließ 

später die Kapelle Sancta Sanctorum neu 

bemalen. Das Gesicht des thronenden 

Christus (Bild 4 rechts) über dem Altar 

gleicht dem heutigen Volto Santo. Dies ist 

wohl ein eindeutiger Hinweis, dass das 

Volto Santo damals in der Kapelle S. 

Sanctorum war! Dies wird auch bestätigt 

durch das Mosaik an der Decke der 

Kapelle, das bereits um 1225 angebracht 

wurde und das dem Volto Santo ähnelt.      Bild 4: Gemälde in der Sancta Sanctorum  

  Man hat auch Bilder von diesem 

Heiligen Antlitz Christi angefertigt mit 

dem Untertitel «Vera Effigies SS. 

Salvatoris ad Sancta Sanctorum de Urbe» 

(=Wahres Bild des heiligsten Erlösers in 

der Sancta Sanctorum der Stadt). Dieses 

Bild ist offenkundig dem Volto Santo 

ähnlich. Es kam aber wohl erst um 1290 in 

den alten Petersdom. So schreibt Papst 

Nikolaus IV. (1288 ï 1292) im Jahre 1290: 

ĂDer Herr hat gewollt, dass man in 

genannter Basilika (alter Petersdom) das 

kostbare Bild seines heiligen Antlitzes, 

bekannt unter dem Namen Veronika, mit 

dem Körper des hl. Petrus und vieler 

anderer Heiligen verwahreñ (5). Man hat 

es demnach vermutlich im Veronikaaltar 

des alten Petersdoms ausgestellt und damit 

das ĂSchweißtuch der Veronikañ ersetzt. 

So kam es zur folgenschweren Verwechslung.  Bild 5: Gemälde vom (Heiligen Antlitzñ 



Man hat nämlich künftig den ĂVolto Santoñ als ĂSchweißtuch der Veronikañ 

angesehen und dementsprechend Veronikabilder gemalt mit dem Gesicht Jesu so, 

wie der Volto Santo aussieht, zunächst als Schleiertuch (Bild 6), dann auf Leinen 

(Bild 7), dann mit Dornenkrone (Bild 8). Und so verstanden es auch die Pilger, die 

anlässlich eines Hl. Jahres nach Rom kamen und Wallfahrtsplaketten bekamen mit 

dem Bild vom Volto Santo darauf (Bild 9).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild 6: āFlämischer Meister von Flemalleā(ca. 1400)    Bild 7: Hans Memling ca. 1480 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild  8: Francesco di Bossio Taganelli (1514)        Bild 9:  Wallfahrtsplakette (15. Jh. 

 



Zum 1. Heiligen Jahr 1300 ließ Papst Bonifaz VIII. (1235 ï 1303) auf die 

Eröffnungsbulle (Bild 10) die Ăvera ikonñ malen, die dem Volto Santo gleicht (Bild 

11). Er erlaubte, dass dieses hl. Antlitz jeden Freitag und an allen höheren Festen in 

der vatikanischen Basilika gezeigt werde (6). Für dieses Schleierbild Jesu (= Ăvera 

effigiesñ = Ăvera ikonñ), das man f¿r das ĂSchweiÇtuch der Veronikañ hielt, hatte 

man beim Bau des neuen Petersdomes einen der vier tragenden Pfeiler der 

Peterskuppel vorgesehen. Er heiÇt deshalb heute noch ĂVeronikapfeilerñ. Aber 

dieses Bild kam nie hinein, weil es auf bisher unbekannten Wegen verschwand und 

später in Manoppello auftauchte, wo es seit 1642 in der dortigen Klosterkirche 

aufbewahrt und verehrt wird. Jeder kann es dort von nächster Nähe betrachten.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  Bild 10:Eröffnungsbulle z. Hl. Jahr 1300  Bild 11: Volto Santo von Manoppello  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
   Bild 12: Titelbild von 1618     Bild 13: Titelbild von 1635  



Bei der Einweihung des neuen Petersdomes am 23.12.1625 ließ Papst Urban VIII. 

(1569 ï 1644) in feierlicher Prozession ein ĂSchweiÇtuch der Veronikañ in den 

Veronikapfeiler übertragen (7). Aber was für ein Bild war das? War es das 

urspr¿ngliche ĂSchweiÇtuch der Veronikañ, das man seit 708 im Veronikaaltar des 

alten Petersdomes verehrte oder ist es eine Kopie? Und wie sah dieses aus? Michael 

Hesemann schreibt in seinem Buch über die Grabtücher: ĂDie Titelblªtter des 

Grimaldi-Werkes von 1617/18 und 1635 belegen, dass seit Anfang des 17. 

Jahrhunderts in Rom eine andere ĂVeronikañ verehrt wurde als im Mittelalterñ (8). 

Dies zeigen die Bilder 12 und 13 sehr deutlich. Das Christusgemälde von 1618 

ähnelt dem Volto Santo, wie die Veronikabilder des Mittelalters. Und das Gesicht 

Jesu auf dem Titelblatt von 1635 ist ähnlich den Kopien, die Papst Paul V. (1605 ï 

1621) anfertigen ließ (s. Bilder 14/15). Eines (Bild 14) wird in der Kirche Il Gesu zu 

Rom aufbewahrt und das andere (Bild 15) in der Schatzkammer der Wiener 

Hofburg. Darüber schreibt Papst Paul V. an die Königin Konstanze von Polen: ĂDas 

Bild sei fast identisch mit dem Originalñ (9). Und dieses Original hat Papst Urban 

wahrscheinlich in den Veronikapfeiler bringen lassen und es blieb wohl darin, wie 

später Papst Benedikt XIV.(1675 ï 1758) bemerkt: ĂIn der vatikanischen Basilika, 

wird außer einem Eisen der Lanze, mit großer Verehrung das Schweißtuch 

aufbewahrt, welches deutlich die Züge des Antlitzes Unseres Herrn Jesus, voll 

SchweiÇ und Blut, behalten hat und noch behªlt.ñ (10). Dieses Schweißtuch kann 

nur das originale Schweißtuch der Veronika sein, das von 708 bis ca. 1290 im 

Veronikaaltar des alten Petersdoms war. Es hat vermutlich schon damals so 

ausgesehen, wie es die Kopien von 1616 zeigen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
   Bild 14: Kopie von 1616 in Il Gesu, Rom   Bild 15: Kopie von 1616 in Wien  

 

  Dieses Bild vom Schweißtuch der Veronika hatte im Jahre 1849 nochmals eine 

große Rolle gespielt. Damals wurde dieses Christusbild im Veronikapfeiler längere 

Zeit ausgestellt, so dass die Gläubigen es von nahe sehen konnten. Der Anlass war 

folgender: Papst Pius IX. ordnete öffentliche Gebete an, die in allen Kirchen Roms 

abgehalten werden sollen. Im Zusammenhang damit wurde die Reliquie von 



Veronikas Schleier für drei Tage zur öffentlichen Verehrung in der Peterskirche 

ausgestellt. «Am dritten Tag der Darstellung erfolgte ein Wunder. Die Kanoniker 

der Basilika und eine große Anzahl von Gläubigen, die dort beteten, stellten eine 

bemerkenswerte Veränderung in dem Schleier des heiligen Antlitzes fest, dessen 

Eindruck so zart war, dass er kaum sichtbar war. Durch einen anderen Schleier 

aus Seide, der die wahre Reliquie von Veronikas Schweißtuch bedeckte, erschien 

das göttliche Antlitz sehr deutlich, als ob es lebendig sei und es wurde von einem 

sanften Licht erhellt. Die Gesichtszüge nahmen eine todesähnliche Färbung an, 

und die tief eingesunkenen Augen trugen einen Ausdruck von großer Pein. Die 

Kanoniker ordneten sofort an, dass die 

Kirchenglocken geläutet werden, wobei 

sie eine Menge Menschen anzogen, die die 

dreistündige Erscheinung bezeugten. Ein 

apostolischer Notar wurde herbeigerufen, 

der ein Dokument verfasste, das die 

Tatsache festhielt. Am selben Abend 

wurden Kopien des Bildes gemacht, am 

Schleier berührt und ins Ausland versandt. 

Zwei Bilder vom heiligsten Antlitz wurden 

von den Karmelitinnen in Tours zu Leo 

Dupont gesandt» (11). Ist das Original 

von diesem Gemälde aus dem Jahre 1849 

noch im Veronikapfeiler? Dies ist wohl 

anzunehmen. Und wenn dies so wäre, 

dann hätte das originale «Schweißtuch der 

Veronika» einmal so ausgesehen.  
        Bild 16: Hl. Antlitz von Tour (1849)  

  Anna Katharina Emmerich 

sah dieses Tuch und 

schreibt dazu: ĂDas Antlitz 

Jesu war nicht wie ein 

reines Gemälde, sondern 

mit Blut darin abgedrückt, 

es war auch breiter als ein 

Gemälde, denn es hatte um 

das Antlitz herum 

gelegen...ñ. Doch heute 

sieht dieses Bild nicht mehr 

so aus. Es wurde durch 

falsche Behandlung fast 

völlig unkenntlich gemacht. 
     Bild 17: Schweißtuch der Veronika, das jedes Jahr gezeigt wird  

 

Jedes Jahr am Passionssonntag wird es zwar noch vom Veronikapfeiler aus 

gezeigt (Bild 17). Aber es gibt keinen Grund anzunehmen, dies sei eine 

Fälschung, wie manche bisweilen meinen (12). Vielmehr spricht alles dafür, dass 

es das inzwischen unkenntlich gewordene originale ĂSchweiÇtuch der Veronikañ 

ist, das am Kreuzweg auf wunderbare Weise entstand.  



Dies muss in der frühen Kirche bekannt gewesen sein. Denn um700 wurde es ja 

im alten Petersdom verehrt und der Verfasser der Thaddäusakten um 630 benutzte 

diese wunderbare Entstehungsweise des Schweißtuches der Veronika, um damit 

die nicht von Menschenhand gemachten Tuchbilder von Edessa (Grabtuch von 

Turin und Volto Santo) zu erklären und schreibt: ĂAbgar beauftragte Ananias, 

Christus sorgfältig zu erkunden, was für ein Aussehen er habe, sein Alter und 

seine Haare und einfach alles. Ananias ging weg und übergab den Brief. Er 

blickte Christus sorgfältig an, doch vermochte er ihn nicht zu erfassen. Er 

(Christus) aber, ein Kenner der Herzen erkannte (dies) und er äußerte seinen 

Wunsch, sich zu waschen und man gab ihm ein viereckiges Leinentuch. Und er 

wusch sich und wischte sein Antlitz ab. Als sein Bild dem Tuch aufgeprägt war, 

gab er es Ananias und sagte: āÜbergib es und überbringe dem, der dich gesandt 

hat (die folgende Botschaft): é Er (Abgar) aber empfing Ananias und fiel nieder 

und verehrte das Bild kniefällig; bevor Thaddäus gekommen war, wurde Abgar 

von seiner Krankheit geheiltñ (13). Der Verfasser der ĂActa Thaddeiñ wusste also 

offenbar um die Entstehung des Schweißtuches der Veronika und hat dies einfach 

auf die Tuchbilder von Edessa übertragen, obwohl dies völliger Unsinn ist. Denn 

die Abdrücke auf dem Grabtuch von Turin und auf dem Volto Santo sind nach 

dem Tod Jesu geschehen im Grab, während das Schweißtuch der Veronika am 

Kreuzweg entstanden ist. Und ferner kann der Abdruck des ganzen Körpers auf 

dem Grabtuch nicht durch Abwischen des Gesichtes entstanden sein.  

2. Zur Person der Hl. Veronika: Wenn es das Schweißtuch der Veronika gab und 

(zwar verunstaltet) noch gibt, wie es auch drei Seherinnen unabhängig 

voneinander durch ihre Visionen bezeugen (Anna Katharina Emmerich, Maria 

Valtorta und Therese Neumann), dann muss auch die Hl. Veronika gelebt haben. 

Was sagen darüber die Zeugnisse? In der koptischen Fassung der Pilatusakten im 

5. Jh. wird bezeugt, dass jene Frau, die von Jesus durch Berühren seines 

Gewandes geheilt wurde (vgl. Mk 5, 29 par.), 

Berenike hieß. Da heißt es: ĂUnd ein Weib 

mit Namen Veronika schrie von weitem und 

sagte: Ich litt am Blutfluss und berührte den 

Saum seines Gewandes, und der Blutfluss, der 

12 Jahre angedauert hatte, hörte aufñ (14). 

Der Name Berenike wird im Lateinischen als 

Veronika übersetzt. Von einem Schweißtuch 

ist hier allerdings noch nicht die Rede. Aber 

im Tagesgebet ihres Festtages am 4. Februar 

ruft man schon im 4. Jahrhundert Ădie hl. 

Veronika an, welche das Antlitz unseres 

Herrn trockneteñ. (15). Und in der Ălegenda 

aureañ, worin der Verfasser um 1270 die 

Traditionen über die Heiligen sammelte, wird 

berichtet, dass Veronika zu Kaiser Tiberius 

gerufen wurde, um mit dem Schweißtuch 

seine Krankheit zu heilen. Darin heißt es:  
       Bild 18: Heilung der blutflüssigen Frau  Berenike, 

 

 



ĂIn dieser Zeit geschah es, dass Volusianus zu Jerusalem einer Frau begegnete, die 

Veronika hieß und mit Jesus befreundet 

gewesen war. Die fragte er, wo er ihn finden 

könne. Da sprach Veronika: āAch, das war 

mein Herr und mein Gott, den haben die 

Juden voller Hass in die Hände des 

Landpflegers gegeben und der hat ihn ans 

Kreuz schlagen lassen.ā Über diese Nachricht 

war der Bote sehr bestürzt und sprach: āWie 

konnte Pilatus einen solchen Mann zum Tode 

verurteilen! Nun kann ich das Gebot meines 

Herrn nicht erfüllen´. Da erzählte ihm 

Veronika vom Leiden und Sterben des Herrn 

und wie er sein Antlitz in ihr Tüchlein 

gedrückt habe. āDas Bild́ , so versicherte sie, 

āist so kräftig, dass derjenige, der es 

anschaut, ohne Zweifel gesund w¿rdeË. é Sie 

versprach dem kaiserlichen Boten, mit nach 

Rom zu fahren und das Bild dem kranken 

Kaiser zu zeigen. Und so geschah es. 

Veronika reiste mit Volusianus nach Rom, 

breitete das Tuch vor dem Kaiser aus und 

sobald er es angeschaut, wurde er gesund.ñ 

(16). Dies wird von der Seherin A. K. 

Emmerich bestätigt s. o. Das Gleiche bestätigt Philipp von Bergamo (17). Bild 19: 

Veronika in Rom beim Kaiser 

Bei ihrem Besuch in Rom übergab Veronika wohl das Ă SchweiÇtuch Papst 

Clemens (93 ï 102), welcher damals Mitarbeiter des hl. Petrus war und später sein 

dritter Nachfolger wurdeñ. (18). Es wird versichert, Ădass man das heilige Antlitz 

vom Jahre 610 an und schon in der Zeit des Papstes Bonifaz IV. (+615) der Sankt 

Maria von den Märtyrern weihte, in dieser berühmten Kirche verehrte. Sie sagen 

auch, dass man damals begann, die Reliquie auf dem Hauptaltar am Jahrestag der 

Weihe, den 13. Mai 608), auszusetzenñ. (19). Die französische Tradition 

berichtet:ĂVeronika zog mit 

ihrem Mann (Zachäus?) Amator 

(s. Internet: ĂRocïAmadourñ; 

ĂDie schwarze Madonna von 

Rocamadourñ) nach 

Südfrankreich und starb um 70 n. 

Chr. in Soulac, wo man über 

ihrem Grab eine kleine Kapelle 

und später eine große Kirche 

baute.é Lange Zeit feierte man 

das Fest der Heiligen am 4. 

Februar. (20). Diese Kirche 

besteht noch.    
     

     Bild 20: Grabeskirche der hl. Veronika in Soulac b. Bordeaux 


